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©tett) ©temmann: 23ertoanbte ©eeten. — ©r. |Jdtj £. SJtofet: SrnftS. ©chattel.

© naßm fie, aber eße er fein ^3ferb toieber
antrieb, betrachtete er ein paar Sefunben unbe-
toeglicß unb mit größter Slufmerffamfeit bie ©g-
becf'e beg ffluffeg.

„(£g ift fcßon ettoag SBaffer aufg ©g gefom-
men", fagte er, „unb ber Scßnee ift gefdjmol-
3en. 216er toir fommen tooßl gerabe nod) ßinüber.
Süß, hart-©igen!"

©ag i)3ferb befdjnupperte bie toeiße fftäcße,
eße eg fid) barauf toagte, lief bann aber gleicß
brauf log. ©ie Sdjlittenfpuren, bie ben gangen
SBinter auf bem ©je getoefen toaren, toaren ber-
fcßtounben. ©ie fleinen Tannenbäume, bie man
in regelmäßigen 21bftänben aufgepflanzt hatte,
um ben SBeg gu begeidjnen, toaren faft alle um-
gefallen unb lagen in bem ßalbgefcßmolgenen
Sdjnee. 211g fie an ber 3nfel borüberfamen,
fragte bag ©g gtoeimal, bog fid) aber nidjt.
harl-Sugen trabte munter auf bag Saug pon
(Eharleö Äinbfap gu, bag am anberen Ufer auf-
taucßte. 21fö ber (Schlitten jebodj auf bie SJlttte
beg Stromeg unterhalb beg großen ffalleg fam,
mußte er tangfamer fahren toegen einer großen
SBafferlacße, bie ba auf bem Sdjnee ftanb unb
ihn auftoeidjte. Äangfam näßerten fie fid) bem

Ufer; nur breißig Sdjritt toaren nod) gurüd-
gutegen, alg bag ©g bon neuem fradjte unb
unter ben ^ufen beg ißferbeg fdjtoanfte.

fflater ©)apbelaine toar aufgeftanben unb
feine 21ugen, biegmat hell toacß, blicften fd)arf
unb entfd)loffen unter ber '»jMgmülge ßerbor.

„Süß, i\arl-<£ugen, ßüß!" rief er mit feiner
ftarfen raußen Stimme.

©ag alte ißferb ftecfte bie Siänber feiner
ifjufe borficßtig in ben ßalbflüffigen Sdjnee unb

lief rudtoeife in großen Säßen auf bag Ufer gu.
3n bem Slugenblid, too fte an bag fianb famen,
fdjtoanfte bag ©g ein toenig unter ben Schiit-
tenfufen, unb ein Stüd berfanf unb ließ an fei-
ner Stelle ein fiodj mit Harem SBaffer gurüd.

„SBir toerben bie Seßten fein, bie bieg ffrüß-
jaßr ßerüßerfommen," fagte er.

Unb er ließ fein ^3ferb fid) ein toenig ber-
fcßnaufen, eße eg bag fteile Ufer ßinaufging.

23alb barauf bogen fie bom großen SBeg ab

auf einen Keinen, ber tief in ben SBalb hinein-
füßrte. <£g toar faum meßr alg ein eben erfenn-
barer ^3fab, ber, nocß boller 23aumtourgeln, un-
gegäßlte SBinbungen mad)te, um bie ffelfen ober

23aumftümpfe gu umgeßen. © Hetterte einen

hang ßinauf, fdjlängelte fidj oben auf einer
hoße mitten gtoifdjen berbrannten Stämmen
hinburch, getoäßrte ßin unb toieber einen 23tid
auf ben {äßen SIbfall beg hangg, auf bag ©eröll
ber Stromfdjnelle ober auf ben jenfeitigen 21b-

ßang, ber oberßalb beg ffallg nocß ßößer unb
fcßroffer tourbe, unb leßrte fdjließüdj in bag öbe

©nerlei bon ßingeftredten Stämmen unb
fcßtoärglicß aufragenben 23aumftrünfen gurüd.

{felfengruppen, toenn fie einmal umfaßren
toaren, fcßienen ficß toieber hinter ißnen gu fcßlie-
ßen. ©üftereg ©ididjt bon Tannen unb fficß-
ten trat an bie Stelle beg berbrannten SBalbeg,
bie 23erge beg Sllec-ffluffeg geigten fid) ein paar-
mal in ber fferne, unb halb grüßte bie Steifen-
ben gugleicß ein Stüd gerobeteg fianb, aufftei-
genber Staudj unb bag 21nfd)lagen eineg fjunbeg.

„Sie toerben froß fein, bid) toiebergufeßen,
STtaria", fagte Sater ©japbetaine, „bu ßaft allen
feßr gefehlt. Cgoctfeljung folgt.)

'Bertoanöte Seelen»

©ie Stacßt mar bumpf, ber Stegen raufdßte,
©ag hcimineß fcßlicß nun facßt gu mir ßerein,
unb alg ich feinem Scßmeicßeltt laufcßte,
ba maren bie ©ebanßen refilog bein.

©ie Saiten, bie eg fanft berüßrte,

finb groifcßen unfern Seelen ßingefpannt,
©ie Seßnfucßt, bie ben Sogen füßrte,
ßcilt ißn nocß immer ßeimlicß in ber Ipanb.

©ie füfse ©rtal ift längft uerfcßmunben,
©ag ©ßo beiner Seele Hieß bei mir.
®g gittert nun burcß ftille Stunben
in rounberbarer fmrmonie mit bir. ©retp steinmami.

(Etnft (Sr. Schlatter.
Sin ünftletteßen.

©nft © Sdflatter geßort gu jenen Scßtoeiger
hünftlern, bie, erfüllt bon einem ftarfen unb

fidjern ©eftaltunggtoillen, burd) ben Haren, be-

ftimmten Slugbrud ihrer hunft bie beften unb

ecßteften hräfte unfereg SÖolf'eg mitberforpern.
©nft © Sdflatter tourbe am 27. Stobember

Grety Steinmann: Verwandte Seelen. — Dr. Fritz C. Moser: Ernst E. Schlatter.

Er nahm sie, aber ehe er sein Pferd wieder
antrieb, betrachtete er ein paar Sekunden unbe-
weglich und mit größter Aufmerksamkeit die Eis-
decke des Flusses.

„Es ist schon etwas Wasser aufs Eis gekom-
men", sagte er, „und der Schnee ist geschmol-
zen. Aber wir kommen wohl gerade noch hinüber.
Hüh, Karl-Eugen!"

Das Pferd beschnupperte die weiße Fläche,
ehe es sich darauf wagte, lief dann aber gleich
drauf los. Die Schlittenspuren, die den ganzen
Winter auf dem Eise gewesen waren, waren ver-
schwunden. Die kleinen Tannenbäume, die man
in regelmäßigen Abständen aufgepflanzt hatte,
um den Weg zu bezeichnen, waren fast alle um-
gefallen und lagen in dem halbgeschmolzenen
Schnee. Als sie an der Insel vorüberkamen,
krachte das Eis zweimal, bog sich aber nicht.
Karl-Eugen trabte munter auf das Haus von
Charles Lindsay zu, das am anderen Ufer auf-
tauchte. Als der Schlitten jedoch auf die Mitte
des Stromes unterhalb des großen Falles kam,
mußte er langsamer fahren wegen einer großen
Wasserlache, die da auf dem Schnee stand und
ihn aufweichte. Langsam näherten sie sich dem

Ufer) nur dreißig Schritt waren noch zurück-
zulegen, als das Eis von neuem krachte und
unter den Hufen des Pferdes schwankte.

Vater Chapdelaine war ausgestanden und
seine Augen, diesmal hell wach, blickten scharf
und entschlossen unter der Pelzmütze hervor.

„Hüh, Karl-Eugen, hüh!" rief er mit seiner
starken rauhen Stimme.

Das alte Pferd steckte die Nänder seiner
Hufe vorsichtig in den halbflüssigen Schnee und

lief ruckweise in großen Sätzen auf das Ufer zu.
In dem Augenblick, wo sie an das Land kamen,
schwankte das Eis ein wenig unter den Schlit-
tenkufen, und ein Stück versank und ließ an sei-
ner Stelle ein Loch mit klarem Wasser zurück.

„Wir werden die Letzten sein, die dies Früh-
jähr herüberkommen," sagte er.

Und er ließ sein Pferd sich ein wenig ver-
schnaufen, ehe es das steile Ufer hinaufging.

Bald daraus bogen sie vom großen Weg ab

auf einen kleinen, der tief in den Wald hinein-
führte. Es war kaum mehr als ein eben erkenn-
barer Psad, der, noch voller Baumwurzeln, un-
gezählte Windungen machte, um die Felsen oder

Baumstümpfe zu umgehen. Er kletterte einen

Hang hinauf, schlängelte sich oben auf einer
Höhe mitten zwischen verbrannten Stämmen
hindurch, gewährte hin und wieder einen Blick
auf den jähen Abfall des Hangs, aus das Geröll
der Stromschnelle oder auf den jenseitigen Ab-
hang, der oberhalb des Falls noch höher und
schroffer wurde, und kehrte schließlich in das öde

Einerlei von hingestreckten Stämmen und
schwärzlich ausragenden Vaumstrünken zurück.

Felsengruppen, wenn sie einmal umfahren
waren, schienen sich wieder hinter ihnen zu schlie-
ßen. Düsteres Dickicht von Tannen und Fich-
ten trat an die Stelle des verbrannten Waldes,
die Berge des Alec-Flusses zeigten sich ein paar-
mal in der Ferne, und bald grüßte die Reisen-
den zugleich ein Stück gerodetes Land, aufstei-
gender Rauch und das Anschlagen eines Hundes.

„Sie werden froh sein, dich wiederzusehen,
Maria", sagte Vater Chapdelaine, „du hast allen
sehr gefehlt. (Fortsetzung folgt.)

Verwandte Seelen.

Die Nacht war dumpf, der Regen rauschte,

Das Heimweh schlich nun sacht zu mir herein,
und als ich seinem Schmeicheln lauschte,
da waren die Gedanken restlos dein.

Die Saiten, die es sanft berührte,
sind zwischen unsern Seelen hingespannt,
Die Sehnsucht, die den Bogen führte,
hält ihn noch immer heimlich in der Hand.

Die süße Clual ist längst verschwunden,
Das Echo deiner Seele blieb bei mir.
Es zittert nun durch stille Stunden
in wunderbarer Harmonie mit dir. Greth Steinmann.

Ernst E. Schlatter.
Ein K u n st l e r l e b e n.

Ernst E. Schlatter gehört zu jenen Schweizer
Künstlern, die, erfüllt von einem starken und
sichern Gestaltungswillen, durch den klaren, be-

stimmten Ausdruck ihrer Kunst die besten und
echtesten Kräfte unseres Volkes mitverkörpern.
Ernst E. Schlatter wurde am 27. November
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